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Die Marienkirche hat ihre Fi-
gurengruppe am Nordportal 
nach 110 Jahren zurückbe-
kommen. Replikate der mit-
telalterlichen Originale sind 
wieder am angestammten 
Platz und strahlen in original-
getreuen Farben.
Eine kleine Nachlese zu den 
gut besuchten Koggensie-
gelführungen gibt Dagmar 
Fromme.
Dr. Ingrid Kluge berichtet 
über die ersten Arbeiten zur 
Neugestaltung der Reifer-
bahn und Olaf Fromme hat 
sich Gedanken gemacht, wie 
lebenswert die Altstadt ist 
oder doch sein könnnte.

Mitte Juni war es endlich 
so weit, nach vielen Jahren 
konnte die Figurengruppe am 
Nordportal der Sankt Mari-
en Kirche zu Stralsund in den 
historischen Mauernischen 
aufgebaut und feierlich einge-
weiht werden.
Was sich so einfach und 
schön anhört, war und ist ein 
hartes Stück Arbeit. Wir ste-
hen hier an einem historischen 
Ort. Natürlich könnte man 
einwenden - alles ist in Stral-
sund historisch. Aber wir ste-
hen hier an einem Platz, der 
seit ca. 1430 sein Aussehen 
nicht verändert hat – wenn wir 
nach Süden blicken. Vor uns 
sehen wir die älteste Außen-
tür Stralsunds überhaupt. Da-
rüber waren in Mauernischen 
vier spätgotische Figuren aus 
Eiche eingebaut – Maria mit 
dem Jesuskind, Petrus zu ih-
rer Rechten und Paulus zu Ih-
rer Linken. Niemand, der heu-
te lebt, kann sich erinnern, wie 
es war, als die Figuren  noch 
an dieser Stelle eingebaut 
waren. Und doch waren sie 
knapp 500 Jahre essentiell für 
diese Stadt. Immer hatten sie 
einen freien Blick auf den gro-
ßen Platz der Neustadt, den 
auch heute immer noch so 
genannten „Neuen Markt“. Sie 
bildeten die Verbindung zwi-
schen der Stadt und der Kir-
che, ähnlich dem Buttergang 
im Rathaus. Im Zuge des ers-
ten Weltkriegs oder kurz davor 
wurden die Figuren demon-
tiert und im Inneren der Kirche 
aufgestellt. Sie waren bereits 
stark geschädigt.
In einer Befunduntersuchung 
an den Originalen im Jahr 
2010 wurde erstmals der Ge-
danke dokumentiert, die wert-
vollen Figuren durch Kopien 
zu ersetzen. Schon seit den 
frühen neunziger Jahren hat-
te der Kirchbaurat Uwe Kiefer 
begonnen, Geld zu sammeln, 
um das Projekt irgendwann 
mal realisieren zu können. Die 
Jahre gingen ins Land und 
spätestens ab 2020 war die 
Herbert-Ewe-Stiftung „Altstadt 
Stralsund“ involviert. 
Die Herbert-Ewe-Stiftung ist 
eine vergleichsweise kleine 
Stiftung, die im Jahr 2009 ge-
gründet wurde. Sie trägt den 
Namen des langjährigen Ar-
chivdirektors der Hansestadt 
Stralsund. Viele Stralsunderin-
nen und Stralsunder werden 
sich noch an den anstecken-
den Elan und die Sachkunde 
von Prof. Ewe erinnern, mit der 
er unter wirklich ausserordent-
lich misslichen Umständen die 

Sanierung des Johannisklos-
ters in die Wege leitete und 
dort – und das ist tatsächlich 
ein wundervoller Zufall – fast 
auf den Tag genau vor vierzig 
Jahren den damaligen schwe-
dischen Ministerpräsidenten 
Olof Palme herzlich begrüßen 
konnte.
Die Stiftung möchte seinen 
Geist bewahren und hat sich 
der Pflege und dem Schutz 
der Denkmale der Stralsunder 
Altstadt verschrieben. Mit dem 
Pragmatismus eines Herbert 
Ewes ist die Stiftung auch an 
dieses Projekt gegangen.
Ziel war es, dass im Zuge 
der städtebaulichen Umge-
staltung des Neuen Marktes 
durch die Hansestadt Stral-
sund auch das Nordportal der 
Marienkirche seine ursprüngli-
che Fassung zurückerhält. Zu-
nächst wurde ein Leistungs-
verzeichnis erstellt und über 
eine Ausschreibung Angebo-
te eingeholt, um diese Kopien 
anzufertigen.
Schnell stellte sich heraus, 
dass die Kosten bei weitem 

die finanziellen Möglichkeiten 
der Stiftung übersteigen wür-
den. Es musste nach anderen 
Wegen gesucht werden.
Und sie wurden gefunden. Die 
Idee, die Figuren mit Hilfe eines 
speziellen 3D-Druckverfah-
ren herzustellen, stieß anfangs 
(und zum Teil bis heute) auf Un-
verständnis und Ablehnung. 
Es gab aber auch Menschen, 
die sofort Feuer und Flam-
me waren. Viele Detailfragen 
mussten geklärt werden – von 
der Haltbarkeit des Materials, 
dem Aufmaß, der Verwen-
dung der Farben, dem Druck-
verfahren, der Befestigungs-
technik. Absprachen mussten 
getroffen werden mit dem 
Hausherren – der Kirchenge-
meinde St. Marien, dem kirch-
lichen Denkmalschutz, dem 
Landesamt für Kultur- und 
Denkmalpflege in Schwerin, 
der Hansestadt Stralsund, 
den beteiligten Firmen und 
Einzelpersonen.  Ausschrei-
bungen mussten erstellt wer-
den, Vergaben durchgeführt, 
Bauausführungen überwacht 

usw. Wer einmal selbst ein 
Haus gebaut hat weiss, wie 
viel Arbeit das ist, zumal die 
Stiftung ausschließlich auf eh-
renamtlicher Basis tätig ist. So 
ein Projekt kann nur gelingen, 
wenn alle an einem Strang zie-
hen und sich aufeinander ver-
lassen können.
An dieser Stelle möchte ich 
daher meinen Dank richten an 
den Oberbürgermeister der 
Hansestadt Stralsund, Herrn 
Dr. Alexander Badrow, den 
ehem. Geschäftsführer der 
Stadterneuerungsgesellschaft 
Stralsund, Herrn Peter Boie, 
den ehemaligen Vorstands-
vorsitzenden der Herbert-
Ewe-Stiftung Herrn Dr. Dieter 
Bartels, dem Vorstandsvor-
sitzenden der Mathias-Tan-
tau-Stiftung, Herrn Hans B. 
Petersen, den Kirchbaurat im 
Ruhestand Uwe Kiefer, den 
Pastor in St. Marien Herrn 
Christoph Lehnert, den Refe-
renten im Dezernat Bauwe-
sen, Bau und Denkmalpflege 
der Nordkirche, Gerd Meyer-
hoff, den Gemeindekirchenrat 

Figurengruppe Nordportal



St. Marien zu Stralsund und 
vielen anderen, die hier leider 
nicht genannt werden konn-
ten. 
Zu danken ist auch den betei-
ligten Firmen, Herrn Dr. Bern-
hard Müller vom Fraunhofer In-
stitut für Werkzeugmaschinen 
und Umformtechnik, Herrn 
Rudi Peh von 4D Concepts, 
Herrn Dieter Bielert von 3D 
Picture und der Firma Holo-
creators aus Hamburg für die 
hochgenaue Digitalisierung 
der Originalfiguren, der Fir-
ma 3D Padelt aus Strausberg 
und der Firma Überdruck 3D 
für die Anfertigung der Drucke, 
dem Malermeister Hartmann 
aus Stralsund für die erste 
Grundierung.
Mein besonderer Dank gilt der 
Restauratorin Frau Anja Gun-
dermann aus Frätow, die sich 
mit viel Sachkenntnis, Hingabe 
und Leidenschaft der Farbfas-
sung der Figuren widmete und 
eine auf den Originalbefunden 
beruhende Farbgebung ge-
schaffen hat, auf die wir und 
sie zurecht stolz sein können.
Und schließlich danke ich 
Herrn Schulz von der Kunst-
schmiede & Schlosserei Wal-
ter Biskup, der gemeinsam 
mit dem Restaurator Wolf Die-
ter Thormeier für die Montage 
gesorgt hat. Auch hier schließt 
sich wieder ein Kreis zu Her-
bert Ewe, denn Walter Biskup 

hat in seiner Kunstschmiede in 
der Stralsunder Altstadt viele 
der schmiedeeisernen Türen 
im Johanniskloster restauriert 
und hergestellt.
Die nach den spätmittelalter-
lichen Vorbildern hergestell-
ten Figuren haben nun ihren 
Platz in den historischen Mau-
ernischen des Nordportals 
eingenommen und würden, 
wenn wir sie fragen könnten, 
sicher gerne Ihre jahrhunder-
tealten Blickbeziehungen wie-
der aufnehmen – hinüber zur 
Mönchstraße, um zu schauen, 
wer denn da so aus der Stadt 
kommt... oder direkt auf den 
Neuen Markt, um Besuche-
rinnen und Besucher der Ma-
rienkirche freudig zu begrüßen 
und ihnen das einst höchste 
Gebäudes Europas einladend 
zu präsentieren.
Aber – und auch das gehört 
zur Geschichte – diese Bli-
cke sind versperrt durch den 
1953 direkt vor dem Nordpor-
tal angelegten sowjetischen 
Friedhof, auf dem bis heu-
te der massive Obelisk steht 
und durch das 1954 gebaute 
Toilettenhäuschen, das inzwi-
schen schon zum Inventar des 
Neuen Marktes zählt. Es wirkt 
wie eine nicht vernarben wol-
lende Wunde, die der Stadt an 
dieser Stelle vor siebzig Jahren 
zugefügt wurde.
Im Zuge der Neugestaltung 

des Marktplatzes haben sich 
viele Menschen gewünscht, 
dass der Obelisk verschwin-
den oder wenigstens „ein 
Stück zur Seite“ rücken könn-
te, um dem um so vieles älte-
ren Denkmal Marienkirche und 
dem nun wieder kompletten 
Nordportal die Ehre zu erwei-
sen. Es ist nicht an mir, hier in 
die eine oder andere Richtung 
zu votieren. Durch den Überfall 
Russlands auf die Ukraine hat 
diese Diskussion erheblich an 
Schärfe zugenommen. Möge 
sie sachlich bleiben 
und die Argumen-
te friedlich ausge-
tauscht werden. 
Die Komplettierung 
des Nordportals ist 
ein erster Schritt 
bei der Umgestal-
tung des Neuen 
Marktes. Maria, 
Petrus und Paulus 
werden darüber 
wachen, dass die-
se Umgestaltung 
gelingt und den 
Bürgerinnen und 
Bürgern ein Platz 
mit hoher Aufent-
haltsqualität zu-
wächst. Wir hoffen 
sehr, das aus dieser 
Schmuddelecke bei 
der häufiger neben tierischen 
Hinterlassenschaften auch 
menschliche Bedürfniserleich-

terungen beobachtet wur-
den, zu einem schmuckvollen 
Platz inmitten des Welterbes 
wird. Wir hoffen sehr, dass ein 

weiteres gutes Werk gelingen 
wird. 

Heiko Werner

_

Koggensiegelführungen
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Pastor Lehnert

Einladungskarte

Kirchenbaurat a. D. Uwe Kiefer

Nachdem im Januar wieder 
drei Bauherren das Kog-
gensiegel für ihre Leistun-
gen in der Stralsunder Alt-
stadt überreicht bekamen, 
beschlich mich die Frage 
– wer hat denn noch die-
se begehrte Auszeichnung 
erhalten. So kam die Idee, 
sich einmal intensiver mit 
den „Koggensiegelhäusern“ 
zu beschäftigen. 30 Jahre 
Koggensiegel - so sollte eine 
Führung heißen.
Es sind noch nicht ganz 
30 Jahre – Insider wissen 
das natürlich besser. Nach 
meinen Recherchen wur-
de 1996 das erste Mal das 
Koggensiegel überreicht. In-
zwischen sind es mehr als 
100 Häuser, die so gewür-
digt wurden. Da lohnt es 
sich, einmal in die Anfänge 
zu gehen und zu schauen, 
was aus den Häusern ge-
worden ist.
Das Bürgerkomitee hatte 
eingeladen zu einem Rund-
gang zum Thema „Koggen-
siegel“ an einem Samstag 

und Sonntag mit Start im 
J o h a n n i s -
kloster – und 
ich durfte die 
Führung vor-
bereiten und 
durchführen.
Unsere Spu-
rensuche war 
zugleich eine 
Reise in die 
Vergangen-
heit. 
Im Johannis-
kloster gab es 
die erste Be-
gegnung mit 
Koggens ie -
geln aus den 
90er Jahren. 
Dann ging es 
zur Knieper-
straße 17. 
Familie Nie-
mann war so 
freundlich und 
hat uns Einbli-
cke und Rückblicke erlaubt. 
Wer kennt heute noch das 
berühmte „Stützhaus“, nach 
dem ich früher bei meinen 

Führungen gefragt wurde.

Das Bürgerkomitee hat zahl-
reiche Projekte gefördert. 
Oftmals Sachen, die gar 
nicht auf den ersten Blick ins 

Foto: JaMü · Heilgeiststr. 89 ·

Foto: Ka-HeLe · Hof Langenstr. 23/24 · 

Foto: JaMü · Semlower Str. ·
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Koggensiegelführungen

Auge fallen. Sichtbares und 
Unsichtbares: Holztüren, 
Holzfenster, Treppenanla-
gen, Dachgebälk, Untersu-
chungen der Malereien, ar-
chäologische Befundfenster, 
Untersuchung von Tapeten, 
besondere Anstriche…
Unser nächstes Thema 
war die Rekonstruktion des 
Wappens am Commanan-
tenhus. Seit 2003 ist es der 
Hingucker auf dem Alten 
Markt.
Nächste Etappe: Mönch-
straße 12. Das Ehepaar An-
gelika und Anton Werner 
hatten sich ebenfalls bereit 
erklärt, ihr Haus für uns zu 
öffnen. Zwei Wochen vor-
her rief Herr Werner mich 
an und meinte, dass sie gar 

nicht da sind, um gleich hin-
terher zu sagen, „das macht 
doch nichts, da kriegen sie 
eben den Schlüssel…“. Und 
so durften wir uns an beiden 
Tagen in der wunderbaren 
Diele des Hauses umschau-
en.
Weiter ging es in der Mönch-
straße auf den Hof der Brü-
der Barthels, dann zur Heil-
geiststraße 89 – das Haus 
mit der berührenden Fami-
liengeschichte der Blachs -, 
das 2012 das Koggensiegel 
bekam. Wir tangierten das 
Quartier 17, das auch erst 
11 Jahre so dasteht, über 
die Fährstraße zur Wasser-
straße 80. „Dieses Haus 
schreit um Hilfe“, hieß es in 
den 90er Jahren. Und wei-

ter war auf dem Plakat da-
mals zu lesen: „Wenn 4000 
Menschen je 50 DM spen-
den, ist dieses Haus geret-
tet.“ Es wurde gerettet und 
man mag sich nicht aus-
malen, was aus dem Fisch-
markt geworden wäre, wenn 
es anders gekommen wäre.
Unsere nächste Station war 
die Semlower Straße 17. 
2008 erhielt dieses Haus 
das Koggensiegel. Familie 
Dangel hat es sehr liebevoll 
saniert. Mein Herzensobjekt, 
da meine Großmutter bis 
1989 in dem Haus wohnte 
und ich es noch von früher 
kannte. Roland Müller, einer 
meiner Kollegen und Mieter 
in diesem Haus, wusste da-
für Aktuelles zu berichten. 

Sichtlich beeindruckt, ging 
es weiter. 
Eine tolle Begegnung war 
dann der Besuch in der 
Badstüberstraße 7. Elisa-
beth Möckel hat hier ein Re-
fugium, das uns alle über-
raschte. Auf kleinem Raum 
alles was der Mensch 
braucht. Ihr „Kitthäuschen“ 
schaffte, was der Name 
verspricht: wir konnten uns 
kaum losreißen und kamen 
in intensiven Gedankenaus-
tausch. Sehr angetan waren 
wir von den vielen schönen 
Bildern, die sie in vielen Jah-
ren gemalt hat und die wir 
hier noch anschauen durf-
ten.
Letzte Station war der Kom-
plex Langenstraße 23 und 

24. Auf dem Hof haben wir 
uns vom modernen Bauen 
im historischen Kontext be-
geistern lassen, zumal Fami-
lie Heidenreich-Lemmel uns 
hier ebenfalls als Zeitzeugen 
berichten konnte.
Bei Holunderblütenlimonade 
klang hier unsere 3 ½ - stün-
dige Führung aus.
Meiner Meinung nach sind 
es Begegnungen der Men-
schen, die das Leben so 
interessant machen. Dazu 
muss es Räume geben für 
Begegnungen. Diese beiden 
Rundgänge im Juni 2024 
waren solche Möglichkeiten. 
Ich hoffe auf eine Nachauf-
lage. Vielleicht kann daraus 
eine Tradition werden.

Dagmar Fromme

Foto: JaMü · Badstüberstr. 7 · Heilgeiststr. 91 Ossenreyerstr. 14

 AUSSERHALB DER ALTSTADT ERNTDECKT

Aufmerksam wurde ich durch 
einen Beitrag der Ostseezei-
tung. Er berichtete von einem 
Freizeitpark in der Franken-
vorstadt – an der Reiferbahn.
Diese Straße taucht in den 
Stadtbüchern erstmals im 14. 
Jahrhundert auf – als Reeper-
berg, Reeperbahn, Reifer-
bahn. Sie war die Arbeits-
stätte der Seiler, eine Straße 
beidseits von Bäumen ge-
säumt und überdacht. Seile 
und Taue wurden produziert, 
die für die See- und Hafen-
stadt typisch sind. Gewohnt 
haben die Seiler hinter den 

schützenden Stadtmauern 
Stralsunds in der Gasse Ree-
penhagen (heute die Gasse 
Mauerstraße zwischen Heil-
geist- und Badenstraße).
In der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts  wohnten an 
der heutigen Reiferbahn vor-
wiegend Schiffszimmerer, Fi-
scher und Schiffer in unan-
sehnlichen Häusern.
Am 6. Oktober 1944 wurde 
die Frankenvorstadt im Bom-
benhagel ausgelöscht. In 
den fünfziger Jahren begann 
der Wiederaufbau. Es ent-
standen einfache Wohnun-

gen für die Werftarbeiter, die 
den heutigen Ansprüchen 
nicht mehr gerecht wurden. 
Sie sind abgerissen worden, 
man schaut in leere Keller-
räume beidseits der Baum-
reihen.
Aber dazwischen ist ein 
wunderschönes Freizeitareal 
entstanden. Für die Kinder 
gibt es anspruchsvolle Spiel-
plätze, für die Großen la-
den Tischtennisplatten zum 
Wettkampf ein. Bequeme 
Bänke sind ringsherum auf-
gestellt, dazu die nötigen Pa-
pierkörbe. Grüner Rasen und 

gepflegte Wege, sowie die 
notwendige Beleuchtung fal-
len einem auf. Möge es lange 
so erhalten bleiben.
Und natürlich wünscht man 
sich nun auch die entspre-
chenden Wohnungen dazu.
Ein Kunstwerk sollte noch 
erwähnt werden – der Maler 
Tom Beyer schuf eine Wand-
malerei am Giebel des ers-
ten abgerissenen Hauses 
an der Reiferbahn, das ge-
sichert wurde und nun am 
Eingangsgiebel des Großen 
Diebsteigs prangt.

Dr. Ingrid Kluge Sgrafitto an der Hafenstr.



Es sind häufig die kleinen Din-
ge, die das Schöne hervorhe-
ben und die etwas anderes 
besonders liebenswert ma-
chen - hier eine Skulptur, dort 
ein Fußabkratzer, dann wie-
der ein Türklopfer, ein archäo-
logisches Befundfenster, ein 
schöner Handlauf, sanierte 
Holzfenster, große und kleine 
Kunst.
Bei unseren Rundgängen 
durch die Stadt zum Thema 
Koggensiegel am 14. und 
15. Juni 2024 haben wir tol-
le große und kleine Dinge ge-
sehen. 
Vor allem waren es die Be-
gegnungen der Menschen, 
die mich besonders beein-
druckt haben. Menschen, 
die großes in unserer Stadt 
bewegt haben und Men-
schen, die sich heute immer 
noch staunend diese Dinge 
anschauen und darüber ins 
Gespräch kommen.
Die Stralsunder Altstadt wur-
de seit den 90er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts 
sehr liebevoll saniert. Den Ei-
gentümern, den Firmen, der 
Stadtverwaltung sowie den 
Fördermittelgebern kann man 
gar nicht genug dafür danken, 
was alles geleistet wurde. Sie 
ist doch ein Schmuckstück 
geworden!
Vieles wurde gut durchdacht 
und dann umgesetzt. Es ist 
eine lange Zeit, die seit Beginn 
der Erneuerung vergangen ist. 
Einige Menschen von denen, 
die es auf den Weg gebracht 
haben, sind gar nicht mehr 
unter uns oder sind weggezo-
gen. Wir sollten uns aber ab 
und zu daran erinnern, was 
geleistet wurde. 
Vieles wurde gut gedacht und 
auch gut gemacht. Ist das, 
was gut gemacht wurde, im-
mer noch gut? Und wissen 
wir heute noch, was gedacht 
wurde?
Mir fehlt sehr der Altstadtplan, 
der in der Heilgeiststraße am 
Haus einer Augenoptikerin 
war. Es war ein Hingucker, 
schade, dass er nicht mehr 
da ist.
Vor einiger Zeit gab es eine 
tolle Ausstellung in der Jako-
bikirche. Es ging um das Le-
ben in den Altstädten im Os-
ten zur Wendezeit und um 
das, was die Menschen be-
wegte, etwas zu verändern. 
Das Grundthema war: Wie 
wollen wir leben?
Die Stadtverwaltung, die Ge-
werbetreibenden und die An-
wohner sind gerade am Den-
ken, wie Freiräume, die durch 
das „NichtParken“ in der Alt-
stadt entstehen könnten, mit 

ALTSTADTLEBEN gefüllt wer-
den könnten. Es wird sicher 
tolle Ideen und Initiativen An-
fang September geben. Aber 
warum wird nicht erst einmal 
das genutzt, was sowieso 
schon vorhanden ist: Parkver-
botszonen z. B. im Johannis-
kloster - sie sind da, seit un-
gefähr einer Generation - und 
niemand kümmert es.  Dieses 
Denkmal, das einzigartig ist, 
hat unseren Schutz verdient. 
Das Stadtarchiv benötigt mo-
mentan wahr-
scheinlich dort 
einen Parkplatz 
- aber die an-
deren Eigen-
tümer? Als sie 
sich hier ein 
Haus kauften, 
war es klar, 
dass sie in ei-
nem Denkmal 
wohnen. Auch 
die Neuen Höfe 
waren mal au-
tofrei. Selbst 
auf dem alten 
Kirchhof von St. Nikolai sieht 
man abends ein, zwei Autos 
parken. Nicht überall, wo ein 
Auto durchpasst, muss auch 
eins hin. Wollen wir wirklich so 
leben?
Auf Grund der vielen Baustel-
len ist es momentan wirklich 
schwer, einen Parkplatz in der 
Nähe der Wohnung zu finden.
Es sind aber eben auch die 
kleinen Dinge, die nerven, stö-
ren und ärgern. Da sind die 
Schmierereien, die sich an vie-
len offenen und versteckten 
Stellen offenbaren. Ich habe 
den Eindruck, dass manche 
Eigentümer resignieren. Dabei 
ist das Übermalen relativ 
einfach in Stralsund geregelt. 
Außer die Schmiererei ist grö-
ßer als 1,5 m², da sagt der 
Mängelmelder - sorry, das ist 
so nicht inbegriffen. Und was 
passiert dann? Im Durchgang 
Frankenwall - Heilgeistkloster, 
am Johanniskloster direkt am 
Eingang von der Schillstraße 
gibt es seit Monaten Schmie-
rereien, die noch nicht besei-
tigt wurden.
Bei Backstein ist es technisch 
bedingt schwieriger, Farbe zu 
entfernen. Aber wollen wir das 
darum hinnehmen? Ob in der 
Jakobiturmstraße oder in der 
Ost-Westpassage, hier gibt 
es seit Monaten - wenn nicht 
seit Jahren – Schmierereien. 
Wollen wir damit leben?
Stromkästen und Fallroh-
re der Regenrinnen sind sig-
niert oder beklebt von Fans 
eines großen Fußballvereins. 
Ich würde da gerne das Ver-
ursacherprinzip durchsetzen: 

Grundsätzlich den Verein, für 
den Werbung gemacht wird, 
zur Verantwortung ziehen. 
Vielleicht würde das auf die 
Fangemeinde ausstrahlen.
Mangelnde Sorgfalt? In den 
Durchgängen der Neuen 
Höfe und der Ost-West-Pas-
sage sind die Glasvitrinen zer-
stört, z. T. sind losen Kabel 
zu sehen. Die Lichtinstallation 
„Emotionen“ am Gericht Biel-
kenhagen war ein Ergebnis ei-
nes Realisierungswettbewer-

bes. Die rot 
- blauen Linien 
symbolisierten 
verschiedene 
Meinungen, 
Verha l tens-
weisen und 
K o n f l i k t e , 
die vor Ge-
richt gebracht 
werden, um 
dort geklärt 
oder beendet 
zu werden. 
Schade, dass 
dieses Kunst-

werk, das einmal ca. 25.000 
EUR gekostet haben soll, 
nicht mehr sichtbar ist. Ist das 
mangelnde Sorgfalt oder Ge-
dankenlosigkeit - oder ist es 
schon schlichtweg vergessen.
Beim Mägdebrunnen in der 
Fährstraße fehlt seit Jahren 
der Schwengel. Wer hat hier 
aufgegeben. Warum wird er 
nicht ersetzt bzw. was muss 
getan werden und wer muss 
es tun, damit dieses Kunst-
werk wieder komplett ist? 
Bei Schill hat man doch auch 
nicht aufgegeben, obwohl es 
seit Jahrzehnten immer wie-
der vorkam, dass der Säbel 
verschwand.
Mülleimer - aus meiner Sicht 
sind es viel zu wenige - und 
sie sind gut getarnt. Dazu 
kommt, dass es z. B. bei 
der Jugendkunstschule auf 
dem Hinterhof keinen Deckel 
oben auf gibt - ein Paradies 
für Möwen! Das wurde von 
Anwohnern schon häufig an-
gemahnt. Es gibt eine Stral-
sunder Möwenfütterungsver-
botsverordnung! Und hier gibt 
es sozusagen eine SB-Gast-
stätte für Möwen.
Mülltonnen und gelbe Säcke 
werden in der Altstadt seit ei-
niger Zeit von vielen Anwoh-
nern bereits Montag früh oder 
am Wochenende rausgestellt. 
Am Dienstag ist Abfuhr. Ein 
Paradies für Möwen und an-
dere Tiere. Montag früh ist 
die Altstadt übersät mit Ab-
fällen und Verpackungen aller 
Art. Abgesehen vom Schmutz 
entstehen echte Hindernisse 
für Fußgänger mit und ohne 

Gehhilfen, für Menschen im 
Rollstuhl oder Blindenstock, 
für Kinderwagen und Fami-
lien, da die Fußwege sehr eng 
sind.
Beklebte Regenrinnen, Ziga-
rettenkippen, herumfliegende 
Zeitungen, Hundekot - wollen 
wir so leben?
In der Mönchstraße stehen an 
einem Haus die Mülltonnen in-
zwischen dauerhaft draußen, 
anscheinend amtlich geneh-
migt, professionell eingehaust. 
Eine Satellitenschüssel hängt 
an einem Fenster in der 
Mönchstraße, obwohl dies 
lt. Gestaltungssatzung m. E. 
nicht gestattet ist.
Es sind die kleinen Dinge, die 
manchmal eben auch nerven 
… und es sind Menschen, die 
es verursachen, manchmal 
bewusst, manchmal auch nur 
unbewusst – da gibt es viele 
Gründe.
Die Mitarbeiter der Straßen-
reinigung laufen unermüdlich 
bereits am frühen Morgen und 
sammeln alles auf, was unse-
ren Händen entgleitet oder 
bewusst fallengelassen und 
abgestellt wird - bloß gut.
Ursprünglich wollte ich mit 
dem Lieblingszitat meiner Frau 
anfangen: Mangelnde Sorgfalt 
und leiser Verfall machen sich 
überall bemerkbar. (Franzis-
ka Tiburtius über Stralsund im 
Jahr 1851.) Es war mir dann 
zu negativ. Aber lassen Sie 
uns gemeinsam den Bürger-
stolz der vergangenen Jahre 
heraufbeschwören! Lassen 
Sie uns gemeinsam etwas be-
wirken, die Stadt weiterentwi-
ckeln mit den Menschen, sie 
teilnehmen lassen. Menschen, 
die hier wohnen, Menschen, 
die hier arbeiten, Menschen, 
die hier leben. Jeder hat sei-
ne eigene Sicht auf die Dinge. 
Und vielleicht muss das Gan-
ze in kleinen überschaubaren 
Dingen passieren. Uns ist es 
gelungen, den Rosengarten 
und den Chor des Johannis-
klosters wieder zugänglich zu 
machen. Demnächst kommt 
das Kirchenschiff dazu. Wie 
wäre es, wenn wir überlegen, 
wie der Rosengarten dauer-
haft etwas von der vergange-
nen Schönheit wiedererlan-
gen kann. Mit einem üppigen 
Bewuchs, der in vielen zeit-
genössischen Darstellungen 
als einer der schönsten male-
rischsten Plätze der Stadt be-
schrieben wird. Das wird die 
Stadtverwaltung allein nicht 
leisten können. Viele Men-
schen würden gerne helfen 
dabei. 
Goethe meint: Ein jeder keh-
re vor seiner Tür und rein ist 

jedes Stadtquartier. Ich hoffe, 
dass wir alle überlegen, was 
wir tun können, um so zu le-
ben, wie wir leben möchten, 
um Geschaffenes zu bewah-
ren, Bürgerstolz fühlen zu dür-
fen, den Menschen, die etwas 
bewegen, zu unterstützen.

Olaf Fromme
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